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Auf Österreichs Straßen wird es für 
die Frächter immer schwieriger, Ihrem 
Geschäft ohne der Gefahr einer straf-
rechtlichen Verfolgung nachzugehen. 
Behörden und Exekutive sind angehal-
ten, den Güterverkehr mit aller dem 
Gesetz gebotenen Härte zu überprüfen. 
In der Praxis bedeutet das, Beanstan-
dungen durch den Gesetzgeber lieber 
mehrere Stufen höher anzusetzen. Die 
Folge sind haufenweise Strafanzeigen 
mit mittlerweile Null Prozent Toleranz, 
wobei sich auch die Strafrahmen an der 
oberen Grenze der Bandbreite orientie-
ren. Für ein beschlagenes Blinkerglas, 
welches voll funktionstüchtig war, ein 
Bußgeld von 1.050,- Euro zu verhän-
gen, ist bezeichnend. Dass die Gangart 

in Zukunft nicht besser wird, zeigt der 
per 1. Jänner 2017 aktive § 103c KFG 
Risikoeinstufungssystem. Einschät-
zungen renommierter Anwaltskanz-
leien zufolge, wird diese Verordnung 
der Branche eine Flut an Strafanzeigen 
verschaffen und etliche Frächter in der 
Folge zur Schließung ihres Gewerbes 
veranlassen. Es wird entscheidend sein, 
dieser Gangart durch einen kompeten-
ten Rechtsbeistand – unterstützt durch 
unser spezielles Strafrechtschutz Pro-
dukt – entgegen zu wirken. 

TODSÜNDEN-PARAGRAPH
Wie aus den aktuellen Ausführungen von 
Dr. Schärmer ersichtlich, wird der seit 
1.1.2017 bestehende „Todsünden-Para-
graph“ per 1.7.2017 erweitert! Die zahl-
reichen Gespräche mit allen wichtigen 
Vertretern der Branche seit Einführung 
unseres Spezialrechtsschutz-Produktes 
für Frächter hat gezeigt, dass bestehende 
Rechtsschutzverträge oftmals nicht alle 

Bereiche abdecken bzw. den neuen Her-
ausforderungen der Branche nicht so 
gerecht werden, wie man es sich erwar-
ten würde. Entscheidend ist, das schon 
bei geringen Strafverfügungen (ab 80,– 
Euro) Versicherungsschutz gegeben ist. 
Somit also einer Strafverfügung bereits 
ab dieser Höhe mit Hilfe eines Anwalts  
Einspruch erhoben werden kann. 
Nutzen Sie jetzt die Möglichkeit, sich für 
die Zukunft optimal zu rüsten und das 
bei geringen Prämien. Wir beraten Sie 
gerne über die optimale Absiche-
rung für Ihr Unternehmen 
im Kampf gegen die 
Behörden. 

„Unser Wissen ist 
Ihre Sicherheit.”
Tel. 01 503 62 33

Mehr Risiko – bessere Absicherung 
Von
Michael Patocka, 
Geschäftsführer 
IRM-Kotax.
m.patocka@irm-kotax.com

   ZUSAMMENFASSUNG  

▶  Mit Wirkung ab 1.1.2017 ist die neue 
EU-Verordnung (VO EU 2016/403) in Kraft 
getreten.

▶  Es wird eine Unterteilung der häufigsten 
Verstöße in drei Kategorien vorgenommen.

▶  Ein schwerster Verstoß kann bereits zum 
Verlust der Gewerbeberechtigung führen.

▶  Auch drei mittlere Verstöße pro Fahrer 
und pro Jahr (drei Verstöße der Klasse VSI) 
ergeben einen schwersten Verstoß (MSI).

▶  Mit 1. Juli 2017 wird das Risikoeinstu-
fungssystem um die Verstöße erweitert, 
die im Anhang I der EU-Verordnung (VO EU 
2016/403) enthalten sind.

▶  Die Bekämpfung von Verwaltungsstrafen 
wird in Zukunft immer wichtiger!

▶  Kontrollmechanismen innerhalb von 
Transportunternehmern müssen ausgebaut 
werden!

▶  Schwarze Schafe müssen von der Herde 
getrennt werden!

                                                 ZUM AUTOR  
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Dr. Dominik Schärmer, 
Transportrecht
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--- Fahrer: Schwarze 
Schafe müssen von 
der Herde getrennt 

werden! --- 
DOMINIK SCHÄRMER

Noch mehr Todsünden!
Das Risikoeinstufungs-
system wird mit 1. Juli 
2017 ausgeweitet und 
die ursprüngliche „Tod-
sündenliste“ erweitert. 
Man muss künftig gut 

organisiert sein, um die 
Gewerbeberechtigung 
auf Dauer zu behalten. 

 

STRASSENGÜTERVERKEHR

RECHT

 GEFAHR IM VERZUG  Auf Initiative der Fachgruppe Wien hat Branchenanwalt Dominik Schärmer kürzlich zu den Gefahren des weiter 
verschärften Risikoeinstufungssystems informiert. 

M it Wirkung 1.1.2017 ist die 
neue EU-Verordnung (VO EU 

2016/403) in Kraft getreten. Diese gra-
vierende Änderung hat sich bei vielen 
leider unbemerkt vorbeigeschlichen. 
Die neue Verordnung soll die ursprüng-
liche Verordnung zur Einstufung 
schwerwiegender Verstöße gegen die 
Unionsvorschriften, die zur Aberken-
nung der Zuverlässigkeit der Kraft-
verkehrsunternehmer führen können, 
ergänzen. 
Dadurch wird der ursprüngliche Kata-
log von besonders schweren Verstößen 
(die sogenannte „Todsündenliste“) 
erweitert. Aus ursprünglich 7 gelisteten 
Verstößen werden nun 130 gelistete Ver-
stöße. Die neue EU-Verordnung bein-
haltet ein Bewertungssystem für alle 
schwerwiegenden Verstöße gegen Uni-
onsvorschriften im gewerblichen Stra-
ßenverkehr. Es wird eine Unterteilung 
der häufigsten Verstöße in drei Kate-
gorien vorgenommen (Anlage I VO EU 
2016/403). Es werden die folgenden drei 
Kategorien an Verstößen unterschieden:

• SI (serious infrigement) = schwerwie-
gender Verstoß
• VSI (very serious infrigement) = sehr 
schwerwiegender Verstoß
• MSI (most serious infrigement) = 
schwerster Verstoß

VERLUST GEWERBEBERECHTIGUNG
Verstöße, die in die schwerste Kategorie 
fallen, können bereits beim ersten Mal 
zum Verlust der Gewerbeberechtigung für 
das Güterbeförderungsgewerbe führen. 
Dazu gehören beispielsweise die Über-
schreitung der Höchstlenkzeiten in der 
Woche oder Doppelwoche um 25 Prozent, 

die Überschreitung der zulässigen Tages-
lenkzeit um mindestens 50 Prozent (also 
4,5 bzw. 5 Stunden Überlänge), Fahrten 
mit manipuliertem Fahrtenschreiber, eine 
Fälschung der Schaublätter oder der Fahr-
erdaten, der Einsatz einer gefälschten oder 
erschlichenen Fahrkarte, Fahrten ohne 
gültige EU-Lizenz, die Überschreitung des 
höchstzulässigen Gesamtgewichtes um 20 
Prozent (N2) bzw. 25 Prozent (N3) etc. Die 
Bestrafung des Lkw-Fahrers wegen den 
oben genannten Delikten ist allerdings 
nicht ausreichend. In den meisten Fällen 
wird allerdings auch immer ein Verwal-
tungsstrafverfahren gegen den Unterneh-
mer eingeleitet.

 RISIKOEINSTUFUNGSSYSTEM   

WIEDERHOLUNGSTÄTER
Wiederholte Verstöße desselben Schwe-
regrades sind in einen Verstoß der 
nächsthöheren Stufe umzurechnen. So 
ergeben drei Verstöße der 1. Stufe (SI) 
pro Fahrer und pro Jahr einen Verstoß 
der nächsthöheren Stufe (VSI). Drei 
mittlere Verstöße pro Fahrer und pro 
Jahr (drei Verstöße der Klasse VSI) erge-
ben einen schwersten Verstoß (MSI), der 
wieder zum Entfall der Gewerbeberech-
tigung führen kann. Bei der Berechnung 
wird ein Durchschnittswert im rollie-
renden Jahr gebildet. Verstöße desselben 
Schweregrades werden zusammenge-
rechnet und die Summe wird durch die 
durchschnittliche Zahl der Fahrer geteilt.

ERWEITERUNG AB 1. JULI
Mit 1. Juli 2017 wird das Risikoein-
stufungssystem um jene Verstöße 
erweitert, die im Anhang I der oben 
dargestellten EU-Verordnung (VO EU 
2016/403) enthalten sind. Eine weitere 
Ausweitung des Risikoeinstufungssys-

tems gibt es ab 20. Mai 2019. Ab diesem 
Zeitpunkt werden auch die technischen 
Mängel und Ladungssicherungsmängel, 
die bei Unterwegskontrollen festgestellt 
werden, erfasst.

RESÜMEE
Aufgrund dieser Verschärfungen muss 
der Transportunternehmer schwer-
punktmäßig an der Optimierung der 
Betriebsabläufe und Kontrollmecha-
nismen arbeiten. Schwarze Schafe im 
Fahrpersonal müssen verwarnt und bei 
wiederholten Übertretungen gekündigt 
werden. Ohne eine entsprechende Opti-
mierungsarbeit kann die Existenz auf 
dem Spiel stehen, da die Behörden auf-
grund der europarechtlichen Vorgaben 
zur Einleitung von Entziehungsverfah-
ren unter bestimmten Voraussetzungen 
verpflichtet sind. Es wird in Zukunft 
auch immer wichtiger, Strafverfügungen 
ordentlich zu beeinspruchen, vor allem 
wenn schwerwiegende Verstöße vorge-
worfen werden. 


